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DER PÄDAGOGISCHE
BEOBACHTER IM KANTON ZÜRICH
ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS• BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG

16.Januar 1932 • erscheint monatlich 26. Jahrgang • nummer 1

Inhalt: Das erste Vierteljahrhundert — Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich: Jahresversammlung.

Das erste Vierteljahrhundert
Mit der letzten Nummer des vergangenen Jahres 1931

hat der „Pädagogische Beobachter", das Organ des
Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins, seinen 25.
Jahrgang abgeschlossen, und er tritt mit der vorliegen-
den Nummer 1 des Jahres 1932 ins zweite Vierteljahr-
hundert seines Bestehens. Da mag es wohl am Platze
sein, einen kurzen Rückblick und Ausblick zu tun.

Vorerst mögen einige statistische Angaben folgen,
die wohl etwelches Interesse finden dürften. Die 25 Jahr-
gänge des ersten Vierteljahrhunderts von 1907 bis und
mit 1931 zählten 411 Nummern; es entfielen somit auf
den einzelnen Jahrgang durchschnittlich 16 bis 17
Nummern. Die kleinste Zahl wies der erste Jahrgang
1907 mit 6, die größte der elfte Jahrgang 1917 mit
26 Nummern auf. Mit Ausnahme des ersten Jahrganges
von 1907 und des vierten von 1910 mit 6, beziehungs-
weise 10 Nummern, und der Jahrgänge 1922 und 1923
mit 12 Nummern zeigen alle eine größere Nummern-
zahl. Wenn also bei der Gründung des „Päd. Beob."
damit gerechnet wurde, daß jährlich 6 bis 12 vier- bis
achtseitige Nummern erforderlich sein werden, hat sich
das im großen und ganzen als richtig erwiesen; jeden-
falls haben die 25 Jahre deutlich dargetan, daß je nach
den nach Lösung drängenden Fragen mit 12 bis 24
vierseitigen Nummern zu rechnen ist.

Als Redaktion zeichneten in der ersten Nummer des
„Päd. Beob." vom 23. März 1907 E. Hardmeier, Se-
kundarlehrer, Uster; F. Meister, Sekundarlehrer, Hör-
gen; E.Maurer, Lehrer, Zürich V; E.Wetter, Sekun-
darlehrer, Winterthur. Es sind dies die damaligen Mit-
glieder des Vorstandes des Zürcherischen Kantonalen
Lehrervereins, dem von Anfang an die Leitung und
Herausgabe des Blattes übertragen war; der Präsident
des Verbandes hatte stets die Chefredaktion inne. Diese
Verbindung der Leitung des Vereins mit derjenigen des
Organs hat sich in den vergangenen fünfundzwanzig
Jahren derart bewährt, daß noch nie an eine Änderung
gedacht wurde. Von der ersten Redaktion gehört nur
noch das erstgenannte Mitglied der gegenwärtigen an.

Seit dem Bestehen des „Päd. Beob." stand dem Kan-
tonalvorstand ein stattlicher Stab von Mitarbeitern zur
Seite. Nach Angabe unseres Zentralquästors W. Zürrer
betrug die Zahl der Arbeiter am Vereinsorgan im ersten
Vierteljahrhundert seines Bestehens im Mittel jährlich
20; am wenigsten waren es mit 12 in den Jahren 1910
und 1913, am meisten mit 31 im Jahre 1925. Mögen
sich auch künftig viele Kollegen mit Beiträgen einstel-
len, damit der „Päd. Beob." nicht nur das Organ des
Kantonalvorstandes sei, sondern Sprechsaal für sämt-
liehe Vereins-, Schul- und Standesangelegenheitenbleibe.

Mit der Herausgabe eines besondern Organs nahm
der Zürcherische Kantonale Lehrerverein bedeutende
finanzielle Leistungen auf sich. So brachten die im
ersten Vierteljahrhundert von 1907 bis 1931 erschiene-

nen 411 Nummern des „Päd. Beob." dem Verbände
eine Totalausgabe von Fr. 69,807.65 oder im Mittel pro
Jahr von Fr. 2792.30 und Fr. 169.85 pro Nummer.

Der „Päd. Beob." bildet seit seiner Gründung eine
Beilage der „Schweizerischen Lehrerzeitung". Den
Druck besorgten jeweilen die Firmen, in denen das
Organ des Schweizerischen Lehrervereins herausge-
geben wurde. Das waren von 1907 bis Ende 1920 und
von 1928 bis heute das Art. Institut Orell Füßli in Zü-
rieh 3 und von 1921 bis und mit 1927 die Graphischen
Etablissemente Conzett & Cie. in Zürich 4. An beiden
Orten hatten wir uns stets zuvorkommender und
prompter Bedienung zu erfreuen.

Mit 325 Ja gegen 287 Nein ist im Dezember 1906 in
der Urabstimmung die Vorlage der Delegiertenver-
Sammlung über die Schaffung eines Vereinsorganes än-
genommen worden. Dieses Ergebnis der Abstimmung
machte die Aufgabe des neuen Blattes für den Anfang
nicht leicht. Daß wir es allen würden recht machen
können, glaubten wir nicht; allein wir taten, was an uns
lag, um die Zustimmung auch derjenigen zu erlangen,
die sich gegen die Gründung eines besonderen Vereins-
organs ausgesprochen hatten. Als ganz unbegründet
erwies sich das Bedenken der damaligen Gegner, es
werde „Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zü-
rieh", wie das Organ des Zürcherischen Kantonalen
Lehrervereinsgetauft wurde,den Interessender,,Schwei-
zerischenLehrerzeitung" schaden. Das erste Vierteljahr-
hundert hat dargetan, daß dem nicht so war; die durch
den Zürcherischen Kantonalen Lehrerverein gebildete
Sektion Zürich des Schweizerischen Lehrervereins stund
mit ihrer Abonnentenzahl auch während des Bestehens
des „Päd. Beob." an der Spitze der in der zentralen
Organisation vereinigten kantonalen Verbände, und in
der Regel waren es kaum hundert Mitglieder unseres
Vereins, die von der Möglichkeit Gebrauch machten,
sich dessen Organ separat zustellen zu lassen.

Was wir dem „Päd. Beob." vor fünfundzwanzig Jah-
ren zur Einführung mit auf den Weg gaben, gilt heute
noch. „Das kantonale Vereinsorgan", schrieben wir
damals, „will in erster Linie ein Spreehsaal unseres Ver-
bandes, seiner Sektionen und aller Lehrer des Kantons^
werden, und so ergeht denn die Einladung an alle, die
vermehrte Gelegenheit zu gegenseitigem Gedankenaus-
tausch fleißig zu benützen und damit das Blatt durch
ihre Mitarbeit zu unterstützen. Es wird nicht nur Mit-
teilungen aus den Verhandlungen des Kantonalvor-
Standes, den Sektionsversammlungen, sondern auch
Referate und Vorträge über schulpolitische Fragen
bringen. Es ist unerläßlich, daß es auch von den Mit-
gliedern des Verbandes mit Beiträgen bedient werde
und so alles zur Sprache bringt, was für andere und für
das Ganze von Interesse und Bedeutung ist." Blicken
wir auf das verflossene Vierteljahrhundert zurück, dür-
fen wir wohl zufrieden sein; denn im großen und ganzen
sind die bei der Gründung gehegten Erwartungen in



Erfüllung gegangen. D.er „Päd. Beob." ist nicht nur ein
unentbehrliches Organ für Mitteilungen des Kantonal-
Vorstandes an die Mitglieder des Verbandes, er ist auch
ein wirksames Instrument zur Verfechtung von schul-
politischen und Standesfragen geworden. Als ersten
Zweck des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins
nennen dessen Statuten die „Wahrung und Förderung
der idealen und materiellen Interessen der Schule und
ihrer Lehrer". Dieser Bestimmung getreu wird der
„Päd. Beob." auch fürderhin nach Kräften wirken.

An Arbeit wird es auch in den kommenden Jahren
unserem Vereinsorgan, dem „Pädagogischen Beobach-
ter", nicht fehlen. In erster Linie wird er sich auch
weiterhin für die Neugestaltung der Lehrerbildung ein-
setzen und sich mit der Vorlage der kantonsrätlichen
Kommission vom 5. Dezember 1931 zu einem Gesetz
über die Ausbildung von Lehrkräften für die Volks-
schule des Kantons Zürich beschäftigen. Sodann wird
er, wenn die Zeit gekommen ist, der Neuordnung der
Leistungen des Staates für das Volkssehulwesen und die
Besoldungen der Lehrer, die bereits vor dem Kantons-
rate lag, aber wieder zurückgezogen wurde, seine volle
Aufmerksamkeit schenken. Leider sind ja die Zeiten,
wie wir sie durchleben, diesen und andern Fragen nicht
günstig; doch werden sich die wirtschaftlichen Verhält-
nisse auch wieder ändern und bessere Tage anbrechen,
da man auch wieder fortschrittlichen Lösungen in
Schul- und Bildungsangelegenheiten mehr Interesse
entgegenbringt als zurzeit.

Die tatkräftige Unterstützung, die wir in den ver-
gangenen 25 Jahren in der durch das Mittel des „Päd.
Beob." verfolgten Wahrung und Förderung der Inter-
essen von Schule und Lehrerschaft von vielen Kollegen
in anerkennenswerter Weise gefunden haben, läßt uns
hoffen, es werden dem Kantonalvörstand als Redaktion
des Vereinsorganes auch im zweiten Vierteljahrhundert
stets freudige Mitarbeiter zur Seite stehen. Nur so wird
es möglich sein, mit Erfolg zu tun, was unserem Stande
und der Schule frommt.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Jahresversammlung vom 31. Oktober 1931 in der
Universität Zürich.

Mit dem ehrlichen Willen, eine gute Tradition zu
schaffen, eröffnet der Präsident FMoZ/ ZMppmgrer die
Tagimg punkt halb drei Uhr mit der .Begrnt/hMigr der
Mitglieder und Gäste aus den Kantonen Thurgau,
Schaffhausen, St. Gallen und Appenzell, sowie Herrn
Schulinspektor Dr. Schräg aus Bern. Die ebenfalls be-
freundeten Bündner haben sich wegen des weiten Weges
entschuldigt; ebenso sind leider eine Anzahl Winter-
thurer Kollegen wegen dringender Inanspruchnahme
am Erscheinen verhindert.

Als (SiZwwnewzäAZer sollen bei den Entscheiden die Kol-
legen Fischer in Seebach und Honegger in Oerlikon
amten.

Der JdAresôen'cAZ des Präsidenten gibt ein klares Bild
von der Konferenzarbeit auf den verschiedenen Ge-
bieten des Sekundarschulunterrichts, von der Tätigkeit
des Verlags und der Fühlungsnahme mit der Primär-
undMittèlschule. Ein Ausblick auf die Zukunft kündigt
die Behandlung einer Reihe dringender Probleme an.

Das JaArZracA 1931, zum ersten Mal gemeinsam mit
den zugewandten Orten herausgegeben, ist so umfang-
reich geworden, daß die Versammlung die Möglichkeit

Fr. 2260 —
„ 500.—

„ 800.—

„ 461.— 4021 —

begrüßt, es gegen geringe Erhöhung des Preises fortan
gebunden beziehen zu können.

Mit Befriedigung nehmen die Kollegen der Land-
sehaft die Mitteilung entgegen, daß nach einem unan-
genehm empfundenen Unterbrach im Februar wieder
TeZfaM//«ArM?igrew im »S'tadWAeafer für die Landschulen
stattfinden sollen.

Die JaAresrecAwMwgr 1930, von unserem langjährigen
verdienten Quästor Dr. F. Wettstein vorgelegt, ergibt
AwsgaWn für das Jahrbuch- Fr. 3408.10

„ für die Grün-
dungsfeier „ 2316.80

Anderweitige Ausgaben. „ 1574.10 Fr. 7299.—

EiawaÄmew aus Mitglieder-
beitrügen

Ordentlicher Staatsbeitrag.
Staatsbeitrag an die Kosten

der Gründungsfeier.
Anderweitige Einnahmen

Es ergibt sich somit ein FeAZ6eZra<7 von Fr. 3278.—

der durch die Verlags- und Vermögensrechnung gedeckt
ist. Die Rechnung wird dem Antrag der Revisoren
E. Glogg und Paul Huber entsprechend von der Ver-
Sammlung stillschweigend abgenommen und verdankt.

äcAö//m71<7 eiwes wewen NpracAZeArÔMcAes. Der Referent
der hiefür bestellten Kommission, FViZz KmWer in Zü-
rieh, erblickt das Ziel des Sprachunterrichts in der Be-
festigung und Erweiterung des sprachlichen Wissens
und Könnens. Neben das Sprachgefühl soll die bewußte
Anwendung der Spraehformen und die Vermeidung von
Fehlem treten; die Einsicht in den Wunderbau der
Sprache soll gefördert und zum Vergleich zwischen Mut-
tersprache und Fremdsprache angeregt, die Achtung
vor dem geschichtlichen Werden und die Erkenntnis des
Sprachleben3 geweckt werden.

Nachdem vor einem Jahre die Erziehungsdirektion
die Aufgabe, ein neues Sprachlehrmittel zu schaffen,
der Konferenz zugewiesen hatte, schlug diese die Ein-
setzung einer interkantonalen Kommission für die Be-
ratungen vor. Mit der Ausführung dieses Beschlusses
wurde noch zugewartet, bis die besonderen kantonalen
Wünsche gesammelt und abgeklärt waren.

Die Zürcher Kommission hat die Materie in zwei Sit-
zungen behandelt und ihre Vorschläge nach dem Stu-
dium der vorhandenen Lehrmittel aufgestellt. Die Gram-
matik von Z/ZzZwger zeichnet sich durch einen systema-
tischen klaren Aufbau aus und eignet sich infolgedessen
auch als Naehschlagebuch. Die Kapitel sind nach dem
Grundsatz: Beispiel, Ergebnis, Übung aufgebaut. Als
Mängel zeigten sich im Laufe der Zeit außer einer ver-
änderten Auffassung der Redeteile vor allem das dem
Sprachleben des Schülers fremde Übungsmaterial mit
zu vielen Sentenzen und Moral oder wissenschaftlichem
Stoff. Dadurch wird der Unterricht erschwert. Der
Schüler kommt nicht zu dem aus Eigenleben geborenen
persönlichen Ausdruck. Beispiele aus dem Alltagsleben
sollten eine Situation schaffen und zum Reden veran-
lassen. Die Stilistik ist zu kurz behandelt, und die Bei-
spiele sind zu literarisch. Weü der Schüler zu wenig zur
eigenen Gestaltung der Sprache gedrängt- wird, kommen
ihm die Veränderungen der lebendigen Sprache nur un-
genügend zum Bewußtsein.

Das aus einer Preisarbeit der Synode hervorgegan-
gene Buch von iPüZZer versucht in Anlehnung an den
Aufbau von Utzinger ein vom Schüler ausgehendes
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lebendiges Übungsmaterial zu bieten. Die Aussprache
und das Verb sind sorgfältig behandelt; aber die Dar-
Stellung ist zu wenig übersichtlieh und der Stoff der
3. Klasse nicht vollständig.

Weitere Gesichtspunkte brachten die Arbeiten von
Kollege 1?. Bäegrgrer in der S. L.-Z. über das Leben der
Sprache und die daraus sich ergebenden Notwendig-
keiten für den Unterricht. Für unsere Stufe kommt je-
doch eine Behandlung der letzten Feinheiten nicht in
Frage; vielmehr ist eine klare Scheidimg der Bedeteile
geboten.

Das aargauische Sprachbuch von DwscAer vereinigt
die Vorzüge von Utzinger und Müller, ohne die gerügten
Mängel aufzuweisen. Der reiche Übungsstoff des 1. Teils
liegt im Erfahrungskreis des Schülers und ruft einer
persönlichen Anteilnahme. Die Satzlehre ist jedoch zu
knapp behandelt, gleichsam nur als Anhang. Hingegen
werden die „Briefe und Geschäftsaufsätze" begrüßt. Ob
die systematische Zusammenfassung im 2. Teil unseren
Anforderungen mit Bücksicht auf den Fremdsprach-
Unterricht genügt, wird erst die Erfahrung weisen. Das
Kapitel von der geschichtlichen Entwicklung und dem
Bedeutungswandel der Sprache ist nicht absolut not-
wendig, aber eine wertvolle und anregende Zugabe.

Aus dem Vergleich dieser verschiedenen Lehrmittel
ergehen sich die der Einladung beigegebenen Leitsätze
der Eowimissiow, welche bei aller Anerkennung der Ver-
dienste der Verfasser die weitere Verwendung von Ut-
zinger oder die Einführung von Müller ablehnt.

Die darin aufgestellten Forderungen an ein neues
Lehrmittel werden vom Beferenten in einigen Punkten
ergänzt. So hat das gewünschte Wörterbuch nicht allein
der Bechtschreibung zu dienen, sondern auch der Ge-
wöhnung des Schülers an seinen Gebrauch für Deutsch
und Fremdsprachen. Eine einfache Satzzeichenlehre
für die 1. Klasse erweist sich im Interesse des Aufsatz-
Unterrichts als nötig, ohne daß der zusammengesetzte
Satz behandelt wird. Die Stillehre, im Programm der
3. Klasse zugewiesen, soll so angelegt sein, daß auch in
den ersten KlassenGelegenheit zur Übung vorhanden ist.

Das Buch von Lüscher genügt einem großen Teil
dieser Anforderungen und kann wenigstens als ver-
dienstvolle Arbeit für uns von Nutzen sein; auf Grund
der Erfahrungen kann entschieden werden, ob und in
wie weit eine Umarbeitung und ein Ausbau zu einem
interkantonalen Lehrmittel möglich sind. Ein solches
Vorgehen läge auch in der Bichtung unserer Konferenz-
arbeit auf anderen Gebieten. Schaffhausen hat bereits
in diesem Sinne entschieden; Bern beschäftigt sich mit
demselben Problem.

An das nach allen Seiten klar orientierende, von der
Versammlung und vom Präsidenten verdankte Beferat
schließt sich eine lebhafte DisAwssiow der wichtigsten
Gesichtspunkte an. Emst E<jii in Zürich ist von der
Satzlehre Lüschers nicht befriedigt; das hindert aber
nicht, daß mit dem Buche einVersuch in der Ostschweiz
gemacht wird. E. EZawser in Seuzach hält den Augen-
blick für einen Vorstoß im Sinn einer Vereinfachung
der Bechtschreibung für günstig. Darin wird er später
von seinem Kollegen iL. Eteräer unterstützt. Das Thema
steht jedoch nicht zur Diskussion; aber die Anregungen
werden von der Kommission entgegengenommen.

Über die Eto//verfeiZwMgr und die damit verbundene
Peiiwwgr des EeArmitfeZs gehen die Ansichten auseinan-
der. E. Eeôer in Zürich wünscht die drei Pensen in einem
Bande vereinigt, um eine Diskussion über die Anord-

nung der Wortarten zu vermeiden. Denselben Stand-
punkt vertritt •/. Meier in Dübendorf mit Bücksicht auf
das Verb, dessen Behandlung er sich in den Mittelpunkt
der 2. Klasse gerückt denkt. Die Anfrage Dr. Waiter in
Kilchberg nach der Aufnahme der Worterklärungen zu
den Gedichten ins vorgesehene Wörterbuch wird von
Pro/. EpecAer mit dem Hinweis auf die verschiedenen
Aufgaben der beiden Verzeichnisse beantwortet, was
eine Trennung zur Folge hat. E. in Horgen glaubt
nicht an eine Einigung über die Verteilung'des Stoffes für
die 1. und 2. Klasse; wohl aber läßt sich derjenige'der 3.
Klasse abgrenzen. Demgegenüber weist der Be/erent auf
die stilistischen Übungen hin, die für alle drei Klassen
bestimmt sind; zudem lehnt E. Dar in Bikon eine solche
Trennung mit Bücksicht auf die ungeteilten Schulen ab.
IT. Zeiier in Zürich bezweifelt, daß unsere Stufe Ge-
schäftsbriefe behandeln soll, die eher in die Gewerbe-
schule hinein gehören. Dr. </. TTitzi;/ inZürich, unterstützt
vom Ataar, ist nicht für eineJTrennung in Klassen-
bändchen, befürwortet hingegen eine separate Ausgabe
des Wörterbuchs zur Erleichterung jm Gebrauch.

Die Abstimmung ergibt ein «èenoiegendes Me/tr /itr
ein wwgetei'ites Ewcft. Die von W. Zeller angefochtenen
Geschäftsbriefe werden nach dem Vorschlag des Kom-
missionsmitgliedes E. Biteggrer wenigstens als „Briefe"
beibehalten, da ihre Darstellung allein schon einen er-
zieherischen Wert besitzt. Nach dem Entscheid über die
ungeteilte Ausgabe wünscht E. Eft in Andelfingen den
Anschluß des Verbs an die übrigen Wortarten, während
J. J. Ess in Meilen und E. Büegrger die Frage der Stoff-
Verteilung für den Moment gegenstandslos finden, da
sie methodischer Art ist und den Aufbau des Buches
nicht betrifft.

Einer eingehenden Erörterung ruft der sprac/WicÄe
ÜZmragssfo//. EöscAewsteiw in Zürich wehrt sich für
die Beispielsätze Utzingers, die wenigstens dem geho-
benen Sprachgut entnommen werden sollen. Er wird
darin unterstützt von Dr. Waiter und E. Peter in Zü-
rieh, die ihren allgemein bildenden Wert im Lehrmittel
nicht vermissen möchten. Auch die Stoffgebiete des

übrigen Unterrichts sollten neben dem Alltagsleben
einbezogen werden. Dagegen glaubt E. Bär, daß die
Mehrzahl der Schüler durch die in Sprichwörtern kon-
zentrierte Moral eher kopfscheu gemacht wird. Hin-
gegen wünscht er, daß bei der Auswahl des Übungs-
Stoffes auf das Bedürfnis des Kindes nach Humor mög-
liehst Bücksicht genommen werde.

Die Kommission nimmt die Anregungen entgegen,
hält jedoch die Sprichwörter als Mustersätze nicht für
geeignet. Sie sind dafür zu wertvoll, sollen aber in
anderem Zusammenhang berücksichtigt werden. Auch
wird die Moral nicht gänzlich unberücksichtigt bleiben,
sondern gegenüber Utzinger nur wesentlich zurück-
treten. Die Mundart, um deren Stellung im neuen Buch
sich W. Woi// in Ossingen interessiert, wird keinen brei-
ten Baum einnehmen; denn die Schüler sollen ja zum
Gebrauch der Schriftsprache angeleitet werden.

Nach der Stellungnahme zum Lehrbuch Lüscher
beunruhigt die Progre des weiterem For<7eAews die Ge-
müter. Die Möglichkeit, auf die E. Peter hinweist, daß
nämlich der Erziehungsrat die Benützung von Lüscher
nicht gestatte, ist allerdings gering, nachdem er die
Konferenz in dieser Angelegenheit so weitgehend zu
Worte kommen ließ. Dr. J. f/tzmgrer, der den Gruß der
Schaffhauser Kollegen überbringt, befürchtet, daß
durch die Einführung von Lüscher die Erstellung eines
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interkantonalen Buches hinausgeschoben werde. Seine
Frage : „Wird die S. K. Z. in nächster Zeit mit den an-
deren Konferenzen die Arbeit am neuen Buche an die
Hand nehmen, oder wird eine lange Zeit der Erprobung
folgen?" wird sowohl vom Vorsitzenden wie vom Re-
ferenten dahin beantwortet, daß es sich nur um eine
Prüfung von Lüscher durch einzelne Schulen handeln
kann und daß unterdessen die Arbeit der Kommission
weiter geht; die betreffenden Thesen sind entsprechend
zu präzisieren.

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten schrei-
tet die Versammlung zur Bereinigung der

Anträge der Grammatikkommission zur
Schaffung eines neuen Sprachlehrbuches.

I. Utzingers Grammatikbueh ist nicht mehr aufzu-
legen.

II. Die Sekundarlehrerkonferenz ersucht den Er-
ziehungsrat, einzelnen Kollegen die versuchsweise Ver-
Wendung von.LwscAer : „Schweizerisches Sprachbuch für
untere Mittelschulen, obligatorisches Lehrmittel der
Bezirksschulen der Kantone Aargau und Solothurn,
Aarau 1928", vorübergehend zu gestatten.

HI. Die Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zü-
rieh tritt sogleich mit den ostschweizerischen Konfe-
renzen in Verbindung zwecks Schaffung eines neuen
Sprachlehrbuches, das folgenden Forderungen zu ge-
nügen hat:

A. AwZog'e.

1.Das Sprachlehrbuch der Sekundärschule baut auf
der „Sprachlehre" der Realstufe auf. Es ist zugleich
Sprachübungsbuch und Hilfsmittel des systematischen
Grammatikunterrichts.

2. Es umfaßt drei in einem Bande vereinigte Klassen-
pensen und Briefe.

3. Das Pensum der 1. Klasse umfaßt:
a) eine Laut- (bzw. Sprech-), Rechtschreibe- und eine

einfache Satzzeichenlehre;
b) eine eingehende Behandlung des Haupt-, Eigen-

schafts- und Fürworts, sowie eine Übersicht über die
übrigen Wortarten;

c) die Lehre vom einfachen Satz (Satzgegenstand, Aus-
sage, Ergänzung).

4. Das Pensum der II. Klasse umfaßt:
a) eine eingehende Behandlung des Zeitworts;
b) die Lehre von den Bestimmungen und der Zuschrei-

bung;
c) die Lehre vom einfachen Satzgefüge und der Satz-

Verbindung;
d) eine vertiefte Satzzeichenlehre.

5. Das Pensum der in. Klasse umfaßt:
a) die Lehre vom verkürzten Nebensatz, dem erweiter-

ten Satzgefüge und der Periode;
b) eine Stillehre mit besonderer Berücksichtigung der

Alltagssprache ;

c) einen kurzen Abriß der Metrik und Poetik im Dienste
des Leseunterrichts.*)

6. Ein der Stufe entsprechendes Wörterbuch ist ge-
sondert herauszugeben.

i) 3—5 sind nur als Anregungen zuhanden der inter-
kantonalen Kommission aufzufassen lind in diesem Sinn
gutgeheißen worden.

B. GestoffMM#.

1. Das Buch verzichtet auf breite methodische Aus-
führungen, sondern enthält wie „Utzinger":

a) Beispiel; b) Ergebnis; c) Übung.
2. Die Beispiele und die Übungen sollen nach Mög-

lichkeit je inhaltliche Einheiten darstellen.
3. Sie sind vorzugsweise der Welt des Kindes und

dem praktischen Leben zu entnehmen, ohne daß der
gewählte Stil gänzlich vernachlässigt würde. Dem Be-
dürfnis des Kindes nach Humor ist Rechnung zu tragen.

4. Das Buch verwirre nicht durch Überfülle des Stof-
fes; es fasse das Wesentliche kurz; es übe eingehend
nur dort, wo das Sprachgefühl des Kindes, des Schwei-
zers, versagt; es bekämpfe die Sprachverwilderung.

5. Die grammatikalischen Bezeichnungen sind neu zu
prüfen; im Interesse des muttersprachlichen, sowie des
fremdsprachlichen Unterrichts ist nach Möglichkeit
eine Vereinheitlichung der Terminologie anzustreben.

C. Die DarsfeßMwg
sei übersichtlich und unterstütze das Gedächtnis.

*

Für die Orientierung über eine Newatt/Zaye der „Elé-
de Zahlte /rawçaise", bleibt nicht mehr viel Zeit

übrig, und der Referent Ernsf E^Zi in Zürich befleißigt
sich vorbildlicher Kürze. Für den Zeitpunkt einer Neu-
aufläge ergibt sich die Möglichkeit einer Umarbeitung.
Im Einverständnis mit dem Kantonalen Lehrmittel-
verlag schlagen Vorstand und Verfasser vor, Anregun-
gen zu sammeln. Das Buch ist in seiner gegenwärtigen
Fassung seit zehn Jahren im Gebraüch, nicht nur in
Zürich, sondern in der ganzen deutschen Schweiz. Es
kann sich nicht um eine Erneuerung an Haupt und
Gliedern handeln; aber der Verfasser selbst empfindet
das Bedürfnis, es nochmals umzuarbeiten und wenn
möglich zu vereinfachen. Die Konferenz, die an der Ent-
wicklung der „Eléments" schon früher Anteil genom-
men, wünscht auch diesmal wieder dabei zu sein und
wird im Laufe des Winters mit einigen Diskussions-
punkten an die Bezirkskonferenzen gelangen, damit
diese ihre Vertreter mit Wünschen zu gemeinsamer Be-
ratung mit dem Verfasser abordnen.

Um 5.45 Uhr kann der Präsident die von rund 100
Mitgliedern und Gästen besuchte und recht lebhaft ver-
laufene Versammlung schließen. /?.

An die Mitglieder des Z. K. L.-V.
Zur gefl. Notiznahme
1. TeZepAonrcMTOmer des PröawZenZen, a. Sekundarlehrer

E. 27ardmeier : „ZJsier 235".
2. EmzaAZawgere an den Quästor, Lehrer IT. Zürrer in

KodenaudZ, können kostenlos auf das Postcheck-
konto VJJLlb 309 gemacht werden.

3. Gesuche um SZeZZcrauermtZZZMmg sind an Lehrer
27. ScAöraenAeryer, Kalkbreitestraße 84, in ZüricA 3,
zu richten.

4. Gesuche um Material aus der BeaoWîtMgsstofwfiA
sind an Fräulein Jf. 2/icAfi, Lehrerin, Schwalmen-
ackerstraße 13, in WwrferfAitr, zu wenden.

5. Arme, um TZnfersfwfzttragr nachsuchende dîtrcAreiaende
EoZZegem sind an Lehrer 27. ScAönewAer^er, Kalk-
hreitestraße 84, in ZüricA 3, zu weisen.

REDAKTION: E. Hardmeier, Sekundarlehrer, Uster ; W. Zörrer, Leurer Wädenwvii. U. S'egrisL Lehrer Zürich 3: J.Schlatter, Lehrer, Waliisellen;
H. Schönenberger. Lehrer. Zürich i ; M. Lichti. Lehrerin, Winterthur.

Einsendungen sind an die erstgenannte Stelle zu adressieren. — DRUCK: Art.Institut Orell Füßli, Zürich.
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